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3)û$ <®rafftt>erf S)aflenft>it

ÎGenti mir butd) unfer 2anb S^ibroalbert
nattj ©ngelberg fahren, fallen in Slbftänben,
3œifd)en Sallenmit unb Dbermatt, bie gro»
|en Srudffteintegel an ber redften Xalfeite
auf. Sa unb bort Hebt fogar ein tleines 23a=

rattenborf am fteilen Sergifang, bie unb ba

hört man ein leifes grollen großer 33auma=

fdfinen. Sonft aber fiebt ber Slußenftelfenbe
recl)t roenig oon ber Slrbeii am Ärafimerf
Sallenmil.

Sis bas ÏBert begonnen œerben tonnte,
maren niele norbereitenbe SIrbeiten noimen»
big. 1955 murbe bie 2t£tiengefellfcb>aft, bie
„Äraftroerte ©ngelbergeraa" gegriinbet. Sa»
bei fittb ©213SÎ unb bie ©Ä2B mit je 50ll/u

beteiligt, ©leitfjjeitig richtete bas ©lettriji»
tätsroert öujermSngelberg ein ©efutlf um
bie ßonjeffion an ben Canton Dbmalben,
für bie ©efällftufe Dbermatt—©rafenort.
Sas ©ibgenöffifdfe iJ3oft= utl^ ©ifenbabttbe»
parlement bitte fomit ju entfdfeiben, mer
bie SBafferfräfte ber 21a ausnüßen bonne
unb entfcb)ieb fid) für Sîibroalben, meil beim
Srojeft Sallenmil bie ©nergie beffer aus»

genußt œerben tann. Stadlern mit bem Äan»

oertrag abgefcbloffen mar, tonnte mit bem
Sau begonnen merben.

Sas Äraftroert Sallenmil be^mectt bie
Slusnüßung ber nocb bradf liegenben ©efäll=
ftufe ber ©ngelbergeraa jmifdfen Dbermatt

So fiet^t ber Stollen aus, ber mit ITtetaUfdjienen
ausgepanjert ift. Der 3ngenieur ftetjt t>or ber Bruft

bes Reifens. Dort mtrb toteber toeitergeboljrt.

3n ©bermatt ift ein Kusgleidjsbecten ber ngelber=
geraa im <£ntftetjen. Das Beeten foil ca. (00 ooo m3

IDaffer faffen unb als llusgleidjsregler bienen.

ton Dbmalben ein entfpredfenber Staats»
unb Sallenmil. Sabei tommt es gu einer
©efälleausnüßung oon 154 SDÎeter. Sieben
ber ©ngelbergeraa merben nodf folgenbe
Seitenbädfe einbesogen: Suterfeebadf, ©er»
bibadf, ©erlibadf, ©rüeblenbaib, gallenbadf
unb Steinibadf. Sas gefamte ©ingugsgebiet
bes Äraftmerfes beträgt ungefähr 150 tm2.

Sas Äraftmert Sallenmil fc^liefet unmit»
telbar an bas Äraftmert Dbermatt an. Sas
SSaffer mirb juerft in ein Stusgleidfsbeden
oon runb 100 000 m3 gefammett. Sürth bie»

fes Slusgleidfsbeden mirb autb bie ©ngel»
bergeraa nach Surdjgang burd) eine 2Baf»
ferfaffung mit ©ntfanbungsanlage, geleitet.
Siefes Slusgleidfsbecfen ift atfo tein Stau»
fee, ber bie ©ngelbergeraa unterhalb trotten
legen mürbe, fonbern bient baju, Unter»
fthiebe in ber Setriebsführung ber Äraft»

Das Kraftwerk Dallenwil

Wenn wir durch unser Land Nidwalden
nach Engelberg fahren, fallen in Abständen,
zwischen Dallenwil und Obermatt, die großen

Vruchsteinkegel an der rechten Talseite
auf. Da und dort klebt sogar ein kleines
Barackendorf am steilen Berghang, hie und da

hört man ein leises grollen großer Baumaschinen.

Sonst aber sieht der Außenstehende
recht wenig von der Arbeit am Kraftwerk
Dallenwil.

Bis das Werk begonnen werden konnte,
waren viele vorbereitende Arbeiten notwendig.

1953 wurde die Aktiengesellschaft, die
„Kraftwerke Engelbergeraa" gegründet. Dabei

sind EWN und die CKW mit je 59"/»

beteiligt. Gleichzeitig richtete das Elektrizitätswerk

Luzern-Engelberg ein Gesuch um
die Konzession an den Kanton Obwalden,
für die Gefällstufe Obermatt—Grafenort.
Das Eidgenössische Post- und Eisenbahndepartement

hatte somit zu entscheiden, wer
die Wasserkräfte der Aa ausnützen könne
und entschied sich für Nidwalden, weil beini
Projekt Dallenwil die Energie besser
ausgenutzt werden kann. Nachdem mit dem Kan-

vertrag abgeschlossen war, konnte mit dem
Bau begonnen werden.

Das Kraftwerk Dallenwil bezweckt die
Ausnutzung der noch brach liegenden Eefäll-
stufe der Engelbergeraa zwischen Obermatt

So sieht der Stollen aus, der mit tNetallschienen
ausgepanzert ist. Der Ingenieur steht vor der Brust

des Felsens. Dort wird wieder weitergebohrt.

In Gbermatt ist ein Ausgleichsbecken der Engelbergeraa

im Entstehen. Das Becken soll ca. zoo ooo m"
Wasser fassen und als Ausgleichsregler dienen.

ton Obwalden ein entsprechender Staatsund

Dallenwil. Dabei kommt es zu einer
Gefälleausnützung von 154 Meter. Neben
der Engelbergeraa werden noch folgende
Seitenbäche einbezogen l Luterseebach, Eer-
bibach, Eerlibach, Erüeblenbach, Fallenbach
und Steinibach. Das gesamte Einzugsgebiet
des Kraftwerkes beträgt ungefähr 159 km".

Das Kraftwerk Dallenwil schließt unmittelbar

an das Kraftwerk Obermatt an. Das
Wasser wird zuerst in ein Ausgleichsbecken
von rund 199 999 m" gesammelt. Durch dieses

Ausgleichsbecken wird auch die
Engelbergeraa nach Durchgang durch eine
Wasserfassung mit Entsandungsanlage, geleitet.
Dieses Ausgleichsbecken ist also kein Stausee,

der die Engelbergeraa unterhalb trocken
legen würde, sondern dient dazu, Unterschiede

in der Vetriebsführung der Kraft-



Seim ^enfter jum Stoiïeneingang toirb ein ftarîer
Sdiut) aufgebaut.

roerte Dbermatt unb Sallenmil aus3uglei=
then. Sas 23ecfen ift total 250 m lang, 36 m
breit unb 12 m tief. Som Slusgleidfsbecten
roirb bas SBaffer über eine Stahlbrüüe in
ben Stollen am gegenüberliegenben Serg=
hang geleitet.

2ln biefem Stollen, oon ungefähr 8 tm
Gänge, mirb feit bem §erbft 1959 burdfge=
henb Sag unb Radft gearbeitet. Sie Sau=
jeit bes Stollen ift auf gtoei 3alfre geplant
unb tarnt nadf ben heutigen Sorausfagen
gut eingehalten roerben.

Sie Saufenfter liegen bei Rïettlen unb
©erlibad). iötettlen befcijäftigt burthfdfnitt=
litt) 60 Rîann, ©erlibadf 70 Riann. Sei
Sül)lmattli mirb nun ein neues genfter
ausgebrodfen, bas aber nur bem letzteren
Slbtransport bes Rtaterials unb ber 3ufut)r
oon gïlf^Iuft bient. Sie Sauftelle für bas
Sßafferfdflofj Oberau befctfäftigt etma ai^tjig
fflîann. Sort mirb bas Rîaterial, um ben
ÏBalb su fdfonen, ljerurttergefiif)rt unb in
Seponien angelegt, bamit man es fpäter
für Straffen oermenben fann.

ÏBenn ber gebs gut ift, mirb er mit Seton
ausgetleibet, fonft mit Stahlbogen ausge=
fdjlagen unb SJÏeter um Rteter gcftü^t. Sie
Sauarbeiten oerlaufen programmgemäß.

Ser Stollen ift für eine 21usbaumaffer=
menge oon 20 m'-Vpro Setunbe tonftruiert.
©r hat einen Surdfmeffer oon 2,70 m.

(gegenüber SBolfenfäfießen mirb bas 2Baf=
ferfdfloß errietet, meldjem ber Steinibad)
in einer $angrot)rleitung oon SBiefenberg
her pgeführt mirb. Sas Rßertmaffer gelangt
burth 3mei freioerlegte Rohrleitungen jum
ÜJtafchinenhaus unterhalb Rßolfenfchießen
unb nad) ber Slusnüßung burth einen Unter=
mafferfanal in bie ©ngelbergeraa surüd

3m Rîafdfinenhaus merben sroei hori3on=
talifthe Rîafdfinengruppen aufgeteilt, roobei
febe aus einer grancis=Surbine unb einem
(generator beftelft. Sie ©eneratoren geben
bei einer Srehsalfl oon 600 X/Rtin. fe 7700
Î2B ab; bie majimal ßeiftung beträgt fomit
15 400 Î2E. Sie erzeugte ©nergie mirb über
3toei Sransformatoren auf 50 t2ß auftrans=
formiert.

Sas Äraftroerf Sallenmil mirb jähtlidf
circa 75 Rîillionen tSBh erseugen, mooon
runb 19 SJÏillionen tJBlf auf ben SBinter
entfallen. R3ie fdfon ermähnt, besieht bas
©R3R baoon oorerft alle oon ihm benötigte
©nergie, mälfrenb bie Reftenergie oon ben
©Ä2B übernommen mirb.

Sas SBerf foil im gnihiahr 1962 feine
©nergieprobultion aufnehmen tonnen, om

£jart arbeiten bie JTiineure im Hüntel bes Stollens.
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Beim Fenster zum Stolleneingang wird ein starker
Schutz aufgebaut.

werke Obermatt und Dallenwil auszugleichen.

Das Becken ist total 230 m lang, 36 m
breit und 12 m tief. Vom Ausgleichsbecken
wird das Wasser über eine Stahlbrücke in
den Stollen am gegenüberliegenden Berghang

geleitet.
An diesem Stollen, von ungefähr 8 km

Länge, wird seit dem Herbst 1039 durchgehend

Tag und Nacht gearbeitet. Die Bauzeit

des Stollen ist auf zwei Jahre geplant
und kann nach den heutigen Voraussagen
gut eingehalten werden.

Die Baufenster liegen bei Mettlen und
Eerlibach. Mettlen beschäftigt durchschnittlich

69 Mann, Eerlibach 79 Mann. Bei
Bühlmattli wird nun ein neues Fenster
ausgebrochen, das aber nur dem leichteren
Abtransport des Materials und der Zufuhr
von Frischluft dient. Die Baustelle für das
Wasserschloß Oberau beschäftigt etwa achtzig
Mann. Dort wird das Material, um den
Wald zu schonen, heruntergeführt und in
Deponien angelegt, damit man es später
für Straßen verwenden kann.

Wenn der Fels gut ist, wird er mit Beton
ausgekleidet, sonst mit Stahlbogen
ausgeschlagen und Meter um Meter gestützt. Die
Bauarbeiten verlaufen programmgemäß.

Der Stollen ist für eine Ausbauwassermenge

von 29 nE/pro Sekunde konstruiert.
Er hat einen Durchmesser von 2,79 m.

Gegenüber Wolfenschießen wird das
Wasserschloß errichtet, welchem der Steinibach
in einer Hangrohrleitung von Wiesenberg
her zugeführt wird. Das Werkwasser gelangt
durch zwei freiverlegte Rohrleitungen zum
Maschinenhaus unterhalb Wolfenschießen
und nach der Ausnützung durch einen llnter-
wasserkanal in die Engelbergeraa zurück.

Im Maschinenhaus werden zwei horizontalische

Maschinengruppen aufgestellt, wobei
jede aus einer Francis-Turbine und einem
Generator besteht. Die Generatoren geben
bei einer Drehzahl von 699 T/Min. je 7799
kW ab s die maximal Leistung beträgt somit
13199 kW. Die erzeugte Energie wird über
zwei Transformatoren auf 39 kW auftransformiert.

Das Kraftwerk Dallenwil wird jährlich
circa 75 Millionen kWh erzeugen, wovon
rund 19 Millionen kWh auf den Winter
entfallen. Wie schon erwähnt, bezieht das
EWN davon vorerst alle von ihm benötigte
Energie, während die Restenergie von den
CKW übernommen wird.

Das Werk soll im Frühjahr 1962 seine
Energieproduktion aufnehmen können, vm

ljart arbeiten die Mineure im Dunkel des Stollens.
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